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er Morgen beginnt, wie er schon so ofttf
begonnen hat. Kurz nach neun kam

der erste Anruf. Patient, männlich, an-
sprechbar, Verdacht auf Schlaganfall. RiiR -
chard Tomalka stellte instinktiv die Kaffff ee-
tasse auf den Tisch zurück und los ging es.
In Momenten wie diesen zählt jede Sekun-
de – und der 60-Jährige hat bereits viele sol-
cher Momente erlebt. Kinder und Jugendli-
che, Frauen und Männer, Junge und AllA te –
der Kreis all jener, die in irgend einer Form
seine Hilfe benötigten, ist groß. Und un-
gleich mannigfaltiger all jene Situationen,
in denen diese Menschen mit RiiR chard To-
malka und seinem Team zusammentref-
fen. Einige von ihnen kommen nach Wo-
chen zu ihm und bedanken sich mit einem
Blumenstrauß. Andere lernen den beherz-
ten Mediziner gar nicht erst kennen – füüf r
sie kam jede Rettung zu spät.

Zwei Seiten des Lebens, die füüf r den ge-
bürtigen Polen seit acht Jahren zum Inhalt
des eigenen geworden sind. Denn RiiR chard
Tomalka fääf hrt als Notarzt, und zwar jeden
Tag, abzüglich der selbst verschriebenen
Urlaubstage, die er nach eigenem Bekun-
den zur Seelenhygiene und Regeneration
braucht.

Darüber hinaus ist der seit zwei Jahren
in Stralsund lebende Facharzt füüf r Urologie
auch jenerMann, der fahren lässt. Deutsch-
landweit und seit Januar nun auch in Gro-
ßenhain. Die Sächsische Zeitung war mit
dem Geschäfttf sfüüf hrer der AllA l Medical UG,
einer Vermittlungsagentur füüf r Assistenz-,
Fach- undNotärzte imGespräch.

Herr Tomalka, nurmal angenommen,
ich sei Klinikchefiif n statt Zeitungsre-
dakteurin. Wäre ich auf der Suche nach
einem geeigneten Chefarzt, wüüw rde ich
den bei Ihnen fiif nden?

Ich glaube, da könnte ich der Klinikchefiif n
Karlshaus guug te Hoffff nungenmachen! In un-
serer Datenbank sind zurzeit über 2900
Arztprofiif le abgespeichert. Sie werden alle
Fachrichtungen darunter fiif nden, und von
der Qualifiif kation eines Assistenzarztes bis
hin zum gesuchten Chefarzt können wir
Ihnen sowohl auf Honorarbasis als auch
zur Festanstellung alles bieten.

Ihre Agentur vermittelt seit 2011 quali-
fiif ziertes Personal in ganz Deutschland.
Wie sind Sie damals auf die Idee gekom-
men, gewiiw ssermaßenmit den eigenen
Kollegen zu handeln?

Zunächst einmal weiß ich selbst, was es be-
deutet, wenn in einer Klinik das Personal
knapp ist. Viele Jahre habe ich als Facharzt

D

füüf r Urologie in Beckum und Hamm gear-
beitet. Meine drei Kinderwaren noch klein,
aber wir Ärzte haben eine ÜbbÜ erstunde
nach der anderen geschoben und manch-
mal bis zur Erschöpfuuf ng gearbeitet. Uns
wuuw rde immer wieder zugesichert, dass
mehr Personal eingestellt werden soll, aber
dazu kam es nicht.
Ich habe dann irgendwann entschieden,
mich aus diesem Hamsterrad zu befreien
undmeine Agentur unter dem Internetpor-
tal Honorararzt.de und Honorarnotarzt.de
gegründet.

Mit IhremUnternehmen gelten Sie in-
mitten der Arztvvt ermittlung als Unikat.
Wasmacht Sie so besonders?

Ob wir so besonders sind, weiß ich gar
nicht. Zumindest dürfen wir füüf r uns in An-
spruch nehmen, dass wir ein selbstständi-
ger, kompetenter, aus den eigenen Reihen
stammender Dienstleister sind. Hinter ho-
norararzt.de stehen solche Ärzte und Kolle-
gen, wie jene, die unsere Agentur um Hilfe
bitten. Wir sind sozusagen einer von ih-
nen. Kennen die Probleme in den Kliniken
nur allzu guug t und wissen, woran es krankt.
Es gibt einfach zu wenig Ärzte! Die Bedin-
guug ngen in den Häusern sind ofttf nicht opti-
mal, die Bezahlung hinkt hinter der Dichte
an Verantwwt ortung, Leistungsbereitschafttf
und Aufgabenfüüf lle beträchtlich hinterher.
Viele junge Mediziner wollen sich diesen
Stress nichtmehr antun. Siemöchten auch
nicht Getriebener der berufllf ichen Tätigkeit
sein und füüf r ihr Privatleben mehr Zeit ha-
ben. Gemeinsam können wir schauen, was
aus ihren Anforderuur ngen und denen des

Arbeitsmarktes zumachen ist. Hinter unse-
rer Plattform verbirgt sich immerhin eine
fuuf ndierte, mehrjährige Erfahrung der ein-
zelnen Teamkollegen auf dem Gebiet der
Medizin, der Informatik, der Personalver-
mittlung und der Unternehmensberatung.
Wir kooperierenmittlerwwr eile mit Partnern
im In- undAusland.

Fachliche Qualitäten, mit denen Ihre
Firma in den kommenden vier Jahren
die Notarztstandorte RiiR esa und Großen-
hain absichert. Worin besteht die He-
rausforderuur ng?

Zunächst einmal muss ich vorausschicken,
dass wir seit Jahren erfolgreich im Land-
kreis Meißen tätig sind. Ebenso wie in Frei-
tal, Dippoldiswalde, Reichenbach, Schwar-
zenberg und anderen Regionen Deutsch-
lands ist es uns auch hier gelungen, ge-
meinsam mit den Verantwwt ortlichen vor
Ort Konzepte zu erarbeiten, die personelle
Lücken schließen können. Kollegen, die als
Notärzte tätig sind, müssen freilich wissen,
was das bedeutet. Immer auf Abruf und die
ganze Palette des menschlichen Leids erle-
bend. Ich selbst arbeite geradezu mit Passi-
on als Notarzt. Bin also keiner, der vom
Mars kommt, und nicht weiß, welche He-
rausforderungen da täglich auf einen war-
ten. Es gibt leichte Fälle, zu denen man ge-
rufen wird, aber eben auch solche, die töd-
lich enden. Schwere Verkehrsunfääf lle, Zug-
unglücke, die frohe Geburt, auf die wenige
Stunden später schon ein tragisch enden-
der Herzinfarkt eines Familienvaters folgt.
Damit müssen die Kollegen umgehen kön-
nen. Und auchmit der Tatsache, dass es ein
24-Stunden-Job ist und keiner, der nach
acht Stunden nebst Mittagspause endet.
Gedanklich schon gar nicht und deshalb ist
es wichtig, der Ärzteschafttf professionelle
Mechanismen zur Seite zu stellen, die ih-
nen eine psychische Verarbeitung und phy-
sische Regeneration gewährleisten.

Ist die Not an Notärzten im Freistaat be-
sonders groß?

Ich wüüw rde behaupten, nicht größer als an-
derswo. Aber Sie haben recht, besonders in

den ländlichen Gebieten Ostdeutschlands
ist die Lage prekär. Die sich nach der Wen-
de niedergelassenen Ärzte gehen jetzt in
Rente. Sie haben verständlicherwwr eise ne-
ben ihrer Tätigkeit als Mediziner mit eige-
ner Praxis oder eben als Klinikarzt nicht
mehr die Kapazitäten, auch noch im Not-
dienst zu arbeiten. Unser Pool verfüüf gt über
600 Notfallmediziner, insofern können wir
da schon erheblich entlasten. Und unsere
Ärzte, die im ÜbbÜ rigen aus allen Nationalitä-
ten entstammen, sind auch gern in Sach-
sen tätig. Die Patienten, die den Ärzteman-
gel ofttf vor der eigenen Haustür zu spüren
bekommen, zeigen sich hier sehr dankbar.

Herr Tomalka, denken wiiw r uns noch
einmal an den Anfang zurüür ck! Wenn
die Klinikchefiif n eine offene Stelle mit
einem ihrer Ärzte besetzen wüüw rde – wel-
che Eigenschaften dürfte sie erwwr arten?

Abgesehen von der fachlichen Qualifiif kati-
on sind unsere Ärzte absolut fllf exibel! Sie
springen von heute auf morgen ein, wenn
Krankenhäuser offff ene Stellen nicht beset-
zen können oder Stammpersonal, aus wel-
chen Gründen auch immer, langfristig aus-
fääf llt. Manche Kollegen operieren in Sälen,
die sie noch nie zuvor von innen gesehen
haben oder fahren Notdienste in Gegen-
den, die sie bisher nur von der Landkarte
kannten. Was sie jedoch mit den einheimi-
schen Medizinern verbindet: Sie kümmern
sich umdasWohl ihrer Patienten.||||||||||||||||||||||||||||||||||||||

Zuwenig Notärzte auf dem Land
Von Catharina Karlshaus

Richard Tomalka sichert den notärztlichen Dienst im RaumMeißen ab – und vermittelt bundesweit Tausende Mediziner.

p Der Rettungsdienst ist unter der Not-
rufnummer 112 zu erreichen. Er leis-
tet in lebensbedrohlichen Fällen Hilfe.
Er ist nicht zu verwechseln mit dem
ärztlichen Bereitschaftsdienst, den
Menschen bei nicht lebensbedrohli-
chen Beschwerden wählen sollten.
Dieser ist unter 116117 oder die Ret-
tungsleitstelle unter 0351 501210 zu
erreichen und die richtige Wahl bei
hohem Fieber, starken Bauchschmer-
zen oder Erbrechen.

Richard Tomalka
hat viele Jahre in
einem Klinikum als
Urologe praktiziert.
Nun fährt er als
Notarzt und ver-
mittelt Ärzte.

Foto: PR

In den betreffenden Momenten zählt jede Minute. Notärzte müssen flexibel sein und sind sozusagen 24 Stunden im Dienst. Foto: PR

Welche Nummer wichtig ist

In der Bungalowsiedlung im Birkenbruch
am oberen Stadtrand Radebeuls hat es in
der Nacht vom Montag zum Dienstag ge-
brannt. Wie Radebeuls Stadtwwt ehrleiter Ro-
land Fährmann informiert, stand dort ei-
ner der tyyt ppy ischen Bungalowbauten in
Flammen.

21.48 Uhr wuuw rden die Kameraden am
Montagabend alarmiert. Vor Ort stellten sie
einen Deckenbrand im Gebäude fest. Die
beiden Bewohner des Bungalows – ältere
Bürger – hatten das Feuer offff enbar gerade
bemerkt undHilfe gerufen.

Fährmann: „Wir konnten die beiden
Bürger rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Sie waren natürlich sehr aufgeregt.“ AllA le
Wehren der Stadt haben sich an dem Ein-
satz beteiligt – Radebeul-Ost, Kötzschen-
broda, Wahnsdorf und Lindenau, insge-
samt über 40 Kameraden.

Zum Löschen musste die Decke geöffff -
net werden. Der nächste Wasseranschluss
füüf r die Wehr befand sich in 30 Meter Ent-
fernung, was hier oben eher selten ist. Bis
nach Mitternacht hatten die Männer zu
tun, um das Feuer und auch Schwelbrände
sicher abzulöschen. Fährmann: „Gegen
0.30 Uhr sind wir abgerückt.“ Das Gebäude
ist vorerst nicht bewohnbar. Die Besitzer
sind bei Verwwr andten untergebracht wor-
den. Die Polizei meldet einen geschätzten
Schaden von 3000 Euro.

Zur Brandursache ermittelt die Krimi-
nalpolizei. Erste Vermutungen der Feuer-
wehr sind zu viiv ele angeschlossene elektri-
sche Geräte, sodass sich, wegen des Wider-
standes, ein Kabel erhitzt haben könnte, so
Fährmann. (SZ/red)

Bungalowbrannte in
Wochenendsiedlung am Birkenbruch
Radebeul

Oberhalb vom Rietzschkegrund
mussten die Radebeuler
Feuerwwr ehren bis nach
Mitternacht löschen.

Der Klang einer Big Band ruft unweigerlich die große Zeit des Swing hervor. Die Verbindungmit einem Sin-
fonieorchester lässt dabei Werke von echt sinfonischemCharakter entstehen, wie die begeisternde „Swing
Symphony“ vonWyntonMarsalis beweist. Die Zusammenarbeit des Saxophonisten Joe Lovano und des
langjährigen Leiters der WDR Big Band, Michael Abene, hat eine Reihe virtuoser Stücke hervorgebracht, in
denen Saxophon, Trompete und Posaune virtuos an die Grenzen des Möglichen geführt werden.

Fr., 26. April 2019 · 19.30 Uhr · Kulturpalast Dresdennn
SZ-Card-Preis: ab 18,00 € statt ab 22,40 €
Tickets nur imVorverkauf in allen SZ-Treffpunkten; Angebot nach Verfügbarkeit

Sä
ch

sis
ch

e
Ze

itu
ng

Gm
bH

,O
st
ra
-A
lle

e
20

,0
10

67
Dr

es
de

n

20% SZ-Card-Bonus

Fo
to
:©

W
DR

|K
ai
se

r

BIG BAND & ORCHESTER
Wayne Marshall | Dirigent WDR Big Band | Dresdner Philharmonie
+ After Concert Lounge in der „Herkuleskeule“ (Eintritt frei)
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